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Amtlicher Theil.
E r k e n n t n i s .

A n t r ^ x '̂ '̂ ^°"bcsf,cricht als Strafssericht in Prag l>nt auf
U A^,, s ,^,^ ^ Stllntsanmaltschllst mit dem lirfelüitnisse vom
«rill,..,,,« >. ^' ''>' -^66. dir WeiteN'erbreitunq dcr in Zürich
1 1 ^ / ' , ' " ^ritschris, „Der Tocialdemolrat" Nr. 15 vom
rtiil,"n, ^ ' " ^ " i der Artilel „Was thun?" und „Oestcr-
2 l »^ .« " ^ " ' ""^> 8 !'><>5 St, G , wenen des Artikels „Wien,
und « ^ ^ ^ ' Urt. VI I I deS Gesetze« vom I?. Dezember 1862
W n e ? ^ ' ^ ^ St, O. wegen der Artikel „An Deutschlands
Arties« "«. "Spanien" nach 8 65 » St. G., ferner wegen des

"^e .,«m Sarge eines llnsaren" nach s 64 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Aus dem Herrenhaujc.

^ « D l e formelle Vertagung des Reichsrathes wird
fi,.>>' ,M'ch nicht vor Mitte der nächsten Woche statt-
^ " rn loimeit. Das Herrenhaus beginnt mit 20. d.
der sü >, Verathungen; allein auf dcr Tagesordnung
find/t b^" 20. und 22. anberaumten Sitzungen be-
wirb c? ^^ Budget noch nicht. Die Budgetdebatte
der 5 ' " " ^ ' b- M . ihren Anfang nehmen. Auf
dcs ^eso rdmn ig der hcntc stattfindenden Sitzung
O s ^rlenhauses befindet sich die zweite Lesung dcr
Cle'd. " ^ '̂̂  Besteuerung der Vorschusskasscn und
fiir z!' .kMk, der Gesetze, betreffend die Begünstigungen
das ^ ^tsch-Ncgulierungs-Genossenschafte», betreffend
besik ^ " ' "u die Dux - Ossegger Kohlenwcrks-
B a u ! "'^ ^ ^ r die Bestreitung der Kosten für den
ban» ̂  ^lbergbahn im Jahre 1880, ferner die Eisen»

yl'^onoention nnt Serbien und die Wahl eines
'!°vmalmes in die Grundsteuer-Eentralcommission.

z>P.. ," Bericht der B u d g e t c o m m i s s i on des
^llelihauses über den S t a a t s v o r a n s c h l a g für
°"» Iuhr 1880 führt aus, die Lage der Staatssinan.
M »nüjste als elue unerfreuliche bezeichnet werden;
'l'e Verbesserung derselben vermag dle Commission
ur von einer gründlichen Reform der Besteuerung,

wn ^ " '"^ strenger Sparsamkeit in der Verwal-
k n ö" "war ten; dieser Weg gestatte allein die Hoff-
heistpii ^ ^l'f icit allmählich zu verringern und zur
Ein llk '6 ^ 2 Gleichgewichtes zwischen Ausgaben und
des N ? " i " gelangen. I n Bezug auf die Details
ällben « , ^ empfiehlt die Commifsion deren unver»
niz l5 .^«"ahme. Bei der Berathung des Erforder-
t v u r d ^ " ^ ^' ..Ministerrath", bemerkt der Bericht,
don k ^^"' Specialefcrenten die Bewilligung des
'.T>i«?c ^geordnetenhause verweigerten Titels 2,
T)izs,,c?." ' lUonsfonds", 50.000 st., beantragt. Eine

'"Won und Beschlußfassung hierüber unterblieb

jedoch, weil unmittelbar, nachdem dieser Antrag ge-
stellt worden war, dcr Ministerpräsident die Erklärung
abgab, dass die Regierung anf die Einstellung dieses
Titels für das Jahr 1880 verzichte.

Was den Entwurf des F i n a n z g e f e h e s be-
trifft, fo wird bei Artikel 7 daranf hingewiesen, dass
die Regierung behnfs Vollendung des Banes des
Parlamcntshauses, des Instizp'.lastes, der Universität
in Wien, der Lehrer-Aildnngsanstalt in Noveredo, des
Statthaltereigebäudes in Lembcrg sowie dcr Gefangen-
häuser in Trient, Teschcn und Stanislan die Ermäch-
tigung verlangte, die hiefür erforderlichen Geldmittel,
unter Bestellung der angeführten Objecte als Hypothek,
dnrch ein Pfandbrief-Darlehen zu beschaffen; ferner
znm Bau des Gerichts» und Gefangenhaufes in Inns -
brnck ein Darlehen gegen Hypothecierung von Aerarial-
Realitälen in Innsbrnck aufzunehmen. Das andere
Haus war mit Recht der Ansicht, dass der von der
Regierung hiebei ins Auge gefasste Vortheil der ge-
ringeren Belastung des Iahresbudgets außer Ver-
hältnis stände zu dem schwerwiegenden Nachtheile, wel-
chen der Staatscredit durch die Verpfändung der
grohencheils in der Aufführung begriffenen, für öffent«
liche Zwecke bestimmten Aerarialgebäude nothwendig
erleiden müsste, und hat daher den Artikel 7 der Re-
gierungsvorlage gestrichen. Die Budgetcommission, wel-
che jener Ansicht vollkommen beipflichtet, vermag sich
auch nur für die Beseitigung des Artikels 7 auszu.
sprechen.

Die Eisenbahncommission empfiehlt in ihrem Be-
richte, der E i s e n b a h n . C o n v e n t i o n m i t S e r -
b i e n die verfafsungsmäßige Zustimmung zu erlheilen.
Referent ist Hofrath Neumann.

Die Äudgetcommifsion beantragt die unveränderte
Annahme der Vorlage, betreffend die Bestreitung des
Erfordernisses für die A r l b r l g b a h n im Jahre
1880. Endlich beantragt die Flnanzcommisswn die
unveränderte Annahme des Gesetzentwurfs wegen thcil-
weifer Aenderung der Bestimmungen über die Rüben-
zuckcr-Aesteuerung. (Referent v. Plener.)

Zur Situation in Deutschland.
Dem Besuche des Königs von Sachsen in Ber-

lm und der emstündigen Conferenz desfelben mit dem
Fürsten B l s m a r c k wird in der deutschen Reichs-
Hauptstadt grohc Bedeutung beigelegt. Insbesondere
bringt man d,e Besprechung des Königs mit dem
Reichskanzler nnt den jüngsten Vorgängen im Reichs-
tage und ,m Vundesrathe und namentlich mit den
jüngsten Auslassungen Bismarcks über die mögliche
Entwicklung der deutschen Politik in Zusammenhang.
Nach der Ansicht des Berliner Korrespondenten der

„Angsburger M g . Z tg . " macht die „Hamburger Frage"
sich in den Beziehungen zu den Bnndesstaaten bereits
fühlbar, und soll sich König Albert in Berlin gewis-
sermaßen zum Wortführer der Mittelstaaten gemacht
haben, die über die Interpretation der Stellung des
Reichskanzlers in dem Erlasse vom 0. d. M . nicht dei>
selben Meinnng sind, wie Fürst Bismarck. Die Theorie
des Reichskanzlers, dass Preußen in Verfasfungsfragen
nicht majorisiert werden dürfe, hat allerdings mehr als
Eine bedenkliche Seite. Inzwischen betreibt der Reichs-
kanzler die hamburgische Angelegenheit mit großem
Eifer. Die Mitglieder der Reichscommission, die sich
zur Begutachtung der neuen Zollgrenze nach Hamburg
begeben haben, find bereits Dienstag nach Berlin zu-
rückgekehrt, und am Donnerstag soll der Bundesrath
in einer Plenarsitzung sich in der hamburgischen An-
gelegenheit entscheiden. Am Ende der nächsten Woche
wird der Bundesrath seine größeren Ferien antreten.
Dann wird auch der baierische Gesandte Herr von
Rndthardt seinen Urlaub antreten; seine Entlassung
soll. wenn es überhaupt dazu kommt, erst im Herbst
erfolgen.

Die Frage, warum sich Hamburg gegen das Auf-
geben feiner Freihafenstellung sträubt, beantwortet ein
sächsisches Blatt wie folgt: ..Das Wefen des hambur-
gischen Handels besteht darin, dass Hamburg in Wahr-
hcit das Erbe der alten Hansa conserviert hat und nicht
bloß deutscher Ein- und Ausfuhrplatz, sondern zugleich
das große Depot des ganzen nordischen Europas, spe-
ciell des skandinavischen Nordens ist. Kopenhagen,
Christiania beziehen ihre Kolonialwaren :c. trotz der
ansehnlichen Seeschiffahrt ihrer Länder nicht aus den
Colonien, sondern von Hamburg, weil dessen Kaufleute
jenen ärmeren Ländern die Kapitalien vorstrecken. Na-
türlich ist das Geschäft nur möglich, so lange Dänen,
Schweden und Russen in Hamburg aufs billigste be-
dient werden. Leute, die das Geld volftrecken möchten,
wenn sie dafür den Hanbelsvortheil eiusacken könnten,
gibt es auch anderwärts. Man braucht nicht weit zu
suchen. Tr i t t Hambnrg in den Zollverein, so rollt die-
ses ganze Geschäft sammt dem damit verbundenen Ver-
dienst nnfehlbar nach London und Holland hinüber,
und wenn die Hamburger Häuser, die es bisher be-
trieben, sich nicht aufs Trockne fetzen lassen wollen, so
müssen sie eben mitgehen. Die Zollannexion Hamburgs
wird somit das Signal geben zu einer kolossale« Ka-
pital-Auswanderung aus Deutschland und zu einer
mächtigen Verstärkung der englischen Handelsüber-
macht. Die reichen Engländer lauern nur auf das Auf-
hören der Freihafenstellung Hamburgs, denn das ver-
spricht ihnen einen Braten in die Küche zu jagen,
um den sie sich seit Jahrhunderten vergebens bemüht
haben."

Jemlleton.
Ausgeschlossen.

Novelle von H a r r i e t .

„Die Verleumdung fällt
im Rücken auch die reinste Tugend an."

Shakespeare (,Mah sür Maß").

1. «avitel.

bas ! . ^ ' ^'" capitol-alarmierendes Gänsegeschnatter,
kg.,, ,".k ehrliche Christenseele in schleunige Flucht
schein 5 '' Doctor Lindner sagte das in sarkasti-
bomben, ?" ^ ' " " " Freunde, dem Kanfmannssohne
^twet?.. mi ^ ^ " '^" '" ^ Haus seiner ver-
haft dp« " " einführte, die fchon lange die Bekannt-

^ 5 lungen Mannes zu machen gewünscht halte,
bass ' ^ . " m ' ! haben Sie es mir nicht früher gesagt,

Ln.^ " " " l)"'le g row l Theccerclc gibt?"
"leuch l . 5 tutete bei diesen Worten nach den hell
> dem ! ^ " ^ r " ' ^ " bes ersten Stockwerkes, welche
ein lam a M " ' ^ " l s icher waren »nd von wo sich
^nster ^ » , ' " " " " ' ^ ^ " ^ vernehmen lieh. da einige

ves lauen Hcrbstabendcs wegen geöffnet waren,
'"achen" " ^ " da manch' interessante Bekanntschaft

S' ? ! " "e Nomberg. " '
" 3 " . ' .gab dcr Doctor kurz und trocken zurück,

die geistreiche Feuilletonist»',,
A c k e r s ' ^ ' ' ^ t t e r . Den Blaustrumpf, der so
Alollv« A « 5 Frcmenemancipation kmnpft. Fräulein

1» Aufsätze speien förmlich unversöhnlichen Hass

für das Männergeschlecht, welche« hin und wieder
dem allzu kühnen Eindringen des Weibes in Dinge,
welche nur der kräftige Mannesgeist bewältigen kann,
energisch entgegentritt.

„O. ich kann Ihnen die Photographie Mollys
vorhalten: groß. hager, m Grau oder Schwarz ge-
kleidet; blasse, unschöne Gesichtszüge, denen man eine
strenge Miene zu geben versucht, getaucht in Welt.
schmerz und Weltverachtnng. Ach, wie gesagt, eine
höchst unverdauliche Frauensorte, die leider an allen
Straßenecken zu finden ist, mit der Bücherweisheit
unter dem Arme."

„Spotten Sie doch nicht so grausam über die
armen Schriftstellerinnen, lieber Doctor! Lina Mol ly
verdient cs am wenigsten, sie i s t . . . . " . Romberg hielt
inne. „Nun, Sie werden ja selbst sehen, ob Ihre Be-
schreibung dem Original entspricht."

Die'Herren hatten die Treftpenflnr hinter sich
und schritten den Eorridor hinab. Der Kanfmannssohn
öffnete eine der braunen Flügelthüren und lieh den
Gast eintreten. Man kam durch einige hell erleuchtete
und Prächtig eingerichtete Zimmer, bis man den großen
Salon erreichte, in welchem die zahlreiche Damen-
gescllschaft eben den Thee nnd allerlei süßes Vackwerk
zu sich nahm. Fran Romberg erhob sich sogleich von
ihrem Sitze und eilte ihrem Sohne und Doctor Lind-
ner entgegen, welchen sie auf das herzlichste begrüßte.

..Ich wünschte längst Ihre Bekanntschaft zu machen,
Herr Doctor, und freue mich doppelt, dass Sie Richard
gerade heute in mein Hans geführt, wo nicht nnr
mir, sondern auch meinen Bekannten das Vergnügen

zutheil wird, den berühmtesten Arzt der Residenz per-
sönlich kennen zu lernen."

Lindner verbeugte sich schweigend bei diesem
schmeichelhaften Empfang der Dame des Hauses, wäh-
rend Richards Lippen ein leichtes Lächeln umspielte,
rr dachte unwillkürlich an seines Freundes Worte von
dem capitolinischen Gänsegeschnatter. Es war mit
eincmmale recht still im Salon geworden, aller Blicke
lichteten sich auf die Eingangsthüre; des Doctors
hohe, kräftige Gestalt wirkte bezaubernd auf die an-
wesende alte nnd junge Damenwelt. Frau Romberg
stellte ihren interessanten G«st vor, dann nannte sie
demselben eine Reihe von Namen, welche wir hier
unerwähnt lassen, weil sie dem freundlichen Leser lanm
i.'gend welches Interesse einflößen dürften. Der Doctor
verbeugte sich leicht, so oft ihm eine neue Person ge-
nannt wurde, nur einmal umspielte ein flüchtiges
Lächeln seine Lippen, es w..r. als die Kaufmanns-
witnie „Fräulein Lina Mo l l y " vorstellte. Richtig, der
«holographische Entwurf eignete sich vollkommen für
die hagere Frauengestalt in schwarzem Anzüge, und
das junge, blühende Mädchen, welches neden ihr sah
und Emma Strahl hieß, überstrahlte auch in Wnhr»
heit mit seiner holden Anmull) und Lrbensfrische die
fchwarze, düstere Mol ly, welche ein Zeitungsblatl in
den schmalen Fingern hielt, worans sie ihre Aufsähe
über ..Frauenemancipation" vorgelesen Hütte.

Lindner erhielt seinen Platz neben der Hansf'au
und ihren Töchtern Anna und Adolfine. Bald ent-
spann sich ein anregendes Gesprächsthema zwischen
dem Doctor und der fein gebildeten Mutter seines
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Heute tritt der p reuß i sche L a n d t a g zu seiner
Nachsession zusammen. Auf der Tagesordnung dersel-
ben steht außer den Verwaltungs-Organisationsgesetzen
bckannllich die Vorlage über den lirchen-politischen
Ausgleich, beziehungsweise die Befugnis der Regie-
rung, die M a i g e s e t z e im discretionären Wege zu
handhaben. Das Centrum hat zu dem Gesetzentwurfe
bereits eine ablehnende Stellung eingenommen. Die
Freitags in Dortmund abgehaltene große Katholiken-
versammlung erklärte in einer Resolution, dass sie die
Ueberttagung einer discretionären Gewalt, durch welche
die Staatslegierung ermächtigt würde, die kirchen-
politischen Gesetze nach Gutdünken anzuwenden oder
ruhen zu lassen, »eine Anerkennung der Maigesehe,
ein unheilvolles Zugeständnis an den Absolutismus,
eine Vernichtung der von Gott der Kirche gegebenen
Rechte, eine unerträgliche Einengung der bürgerlichen
Freiheit der Katholiken erblicke". Sie ergreife zugleich
die Gelegenheit, freudig und laut zu erklären, dass die
Katholiken als treue Söhne der,katholischen Kirche sich
rückhaltslos wie stets, so besonders allen denjenigen
Entschließungen des hohen apostolischen Stuhles unter«
werfen, welche derselbe zur Herstellung geordneter kirch-
licher Verhältnisse in Deutschland fassen werde.

Die Vollmacht zur Einbringung des Gesetzent-
Wurfes, betreffend die discretionäre Anwendung der
Maigesetze seitens der preußischen Regierung, soll be-
reits vor einigen Tagen die Unterschrift des Kaisers
Wilhelm erkalten haben. M i t Beziehung auf den
Gesetzentwurf selbst wird von officiöser Seite geschrie-
ben: „Der Gesetzentwurf über die der Regierung zu
gewährende discretionäre Gewalt wird eine größere
Ausdehnung erhalten, als man bisher annahm. Es
sollen nämlich nicht nur diejenigen Maigesetze selbst
angeführt werden, über deren Anwendung die Regie-
rung freie Verfügung verlangt, fondern es wird auch
derjenigen Paragraphen Erwähnung gethan, welche
hiebei besonders in Mitleidenschaft gezogen werden.
Erklärlicherweise handelt es sich hierbei keineswegs um
eine bloße Anführung der berührten Artikel, vielmehr
dürfte darin zugleich der Hinweis gegeben werden, in
welcher Weise die Regierung sich die Handhabung der-
selben im Vergleiche mit der bisherigen Praxis denkt.
Damit würde auch die Vorlage einen bestimmten An-
halt dafür geben, wieweit gegebenenfalls etwa später«
hin eine definitive Abänderung einzelner Maigesetze als
zulässig erachtet wird. Für die Nachscssion des Land'
lages werde gerade dieser Punkt von besonderm Ge»
Wichte sein, weil die Landesvertretung durch die erwähnte
Seite der Vorlage genöthigt wäre, in die Discussion
der Maigesetze nach ihrem materiellen Inhalte hin
einzutreten." Da der Reichskanzler bis Mitte nächsten
Monates in Berl in zu verweilen gedenkt und die am
20. d. M . beginnende Landtagssession mindestens sechs
Wochen dauern dürfte, so wird sich Fürst Bismarck
während der halben Session in der deutschen Haupt-
stadt befinden. Nichtsdestoweniger wird in Berlin be-
zwcifeU, dass der Kanzler den Sitzungen des Landtages
beiwohnen oder gar die Vorlage über die Maigesetze
mit einer feierlichen Rede begleiten werde.

Ueber den Gesundheitszustand des Fürsten B is -
marck erfährt die „Köln. Z tg . " aus bester Quelle,
dass das Befinden des Kanzlers sehr befriedigend sei.
Augenzeugen aus den allerletzten Tagen, bemerkt das
liberale Blatt weiter, bewunderten seine geistige Spann«
kraft, welcher der gewaltige Körper folgen musste,
mochte er wollen oder nicht. Uebrigens konnte jeder,
welcher die jüngste Reichskanzlerrede halten hörte und
sah und damit die physischen Nnstrenguugen bei ähn-

lichen Anlässen im vorigen Jahre verglich, ein sol«
ches Zeugnis entbehren. Das „Todtmüdesein", wovon
der Fürst sprach, war geistiger Natur und sollte offen-
bar das Widerstreben ausdrücken, unter den bisherigen,
nach unserer Meinung zum guten Theil durch die
Politik oder Taktik des Reichskanzlers selbst hervor-
gerufenen Verhältnissen weiter fortzuarbeiten.

Vorgänge in Frankreich.
I n Frankreich hat sich ein kleines Stück Minister-

krisis rasch vollzogen. Der Minister des Innern und
Cultus, Herr L e p ö r e . hatte infolge der Zurückwei»
sung des von ihm festgehaltenen Artikels 10 des Gesetz-
entwurfes über das Versammlungsrecht seine Entlas-
sung eingereicht, die vom Präsidenten Grevy am ver-
gangenen Sonntage angenommen wurde. An dessen
Stelle hat der seitherige Unterstaatssecretär im Indern,
Herr Constans, das erledigte Portefeuille erhalten. Es
sollen zumeist persönliche Gründe sein, welche Herrn
Lepöre zum Rücktritt bestimmt haben, und zwar bringt
hierüber die „Franz. Corr." folgende, etwas sonderbar
klingende Aufklärung: „ M a n halte an Leftüle, einem
vom Hause aus hochbegabten Manne, schon feit einiger
Zeit eine bedenkliche Abnahme seiner intellectuellen
Kräfte beobachten wollen. Unmäßiges Tabakrauchen,
scheint es, hatte seinem Geiste allmählich eine Ab-
gespanntheit und Trägheit mitgetheilt, deren er nur
noch selten Herr zu werden vermochte, um dann wieder
in das andere Extrem, in einen fieberhaft erregten
Zustand, der manchmal an Unzurechnungsfähigkeit
grenzte, zu verfallen. Die Minister, seine College»,
wurden ihm dadurch mehr und mehr entfremdet, und
schon bei Gelegenheit der Debatte über die Interpel-
lation Lamy, betreffend die Rechtsgiltigkeit der Decrete
vom 29. März, musste er es sich gefallen lasfen, dass
nicht er, der Cultusminister, sondern der Siegel«
bewahrer Cazot beauftragt wurde, den Standpunkt
der Regierung zu vertreten. Man versuchte es mit ihm
noch einmal in den Verhandlungen über das Gesetz,
betreffend das Versammlungsrecht; hier hatte er aber
das Unglück, in der Sitzung vom letzten Dienstag,
als er sich allein auf der Ministerbank befand, mit dem
Artikel 9 halb und halb und mit dem Artikel 10
gänzlich und unwiderruflich geschlagen zu werden.
Nun sah er wohl ein. dass er des Vertrauens de Frey-
cinets und seiner College« für immer verlustig ge-
gangen sei, und als das Cabinet für die Debatte vom
Samstag wiederum nicht ihn, sondern den Justiz,
minister abordnete, zögerte er nicht länger und erklärte
sich bereit, das Feld zu räumen. Er hatte auch in der
Majorität der Kammer keinen rechten Anhang mehr.
Die parlamentarische Laufbahn des erst 57)ährigen
Mannes, die nach dem Kriege von 1870 unter so
glücklichen Auspicien begonnen hatte, scheint nahezu
geschlossen."

Den ersten Fehler hat übrigens Lepöre gelegent-
lich eines Besuches der Stadt Belfort gemacht, wo
er eine Deutschland herausfordernde Rede hielt, die
auch zu diplomatischen Weiterungen Anlass gab.

M i t der Lösung dieser Specialkrisis dürfte für
den Rest der Session das Ministerium gesichert sein;
auf die Dauer sind die gegenwärtigen Zustände aller-
dings, wie die Kammerdebatten über das Versamm-
lungsgesetz bewiesen haben, unhaltbar. Drei Tage lang,
sozusagen, dauerte die Discussion; zweimal w)lrde der
bestrittene Artikel 9 an die Commission zurückgewiesen,
ein halbes Dutzend verschiedener Fassungen desselben
schlug diese vor, um schließlich den eigenen Beschluss

wieder fallen zu lassen; drei Minister waren n H
einander engagiert, eine Cabinetskrisis drohte, und aue»
das um die Frage: ob ein Polizeicommissär nm oe«
ihm als Repräsentanten der Regierung zukommenoen
Rechten einer öffentlichen Versammlung beiwohnen!°"
oder nicht? Die Regierung hat schließlich a/flG.
indem sie felbst zurückwich und sich mit der Befugn»
des Commissars begnügte, die Versammlung vel
warnen zu dürfen; allein auch so verdankte ste 'y
Stellung nur dem Eingreifen des Kammerprästdenie >-
Selbstverständlich richtet sich die ganze Wml) ° "
Extremen, die schon einen Augenblick glauben tmsie'
das Ministerium Freycinct über Bord werfen i
können, daher denn auch in erster Linie gegen M
betta, diesen „Retter" der Cabinete, diesen ,Marw's
der Ministerien ; über ihn ergießt sich die volle f ^ «
der heftigsten Angriffe von der „Justice" au bis W
„Pore Duchesne", hiebei secundiert, wenn auh "
einer etwas anderen Ideenfolge, vom gesannnten V
bann der clerical«bonapartistischen Presse. Die „>)ll!
vergleicht die Kamn«rmehrheit bereits mit den M M
Liberalen und Freycinet und Gambetta mit A lsn ' " " '

Ueber den Besuch G a m b e t t a s bei M"? '
enthalten die Pariser Blätter folgendes EommuM" '
„Am Freitag nachmittags hat der Präsident des "
qeordnetenhauses bem Präsidenten des Senats e
Besuch abgestattet. Herr Gambetta konnte nnt Y ^
Befriedigung eine merkliche Besserung in dem ,
finden des Herrn Märtet beobachten, musste je" "
auch konstatieren, dass zur Befestigung dieses g"">^'^,
Resultats eine längere Ruhe und Schonung " ^
wendig sei und dahe.' aus persönlichen, aus Fann ^
namentlich aber auch aus Rücksichten auf die " ^ ^
einem Provisorium ein Ziel gesetzt werden '«"'!
welches dem Einflüsse und Ansehen des Senats " ^
theilig werden könnte. Herr Martel, meinte er, >" .̂
nach seiner Genesung gewiss von seinen Colleaen ^
der den ihm gebürenden hohen Rang angewiesen
halten, und er rathe ihm daher, seine DemGon '̂
geben. Herr Martel war von den Gesinnungen
Herrn Gambetta tief gerührt und umarmte lhN 1 ,^
llch." Dazu bemerkt die «Französische Corresp.: ^ , ^
Nute soll glauben machen, dass Gambetta, . n " ^ ,
notorisch alles aufgeboten hat, eine Vacanz ^ H t
natspräsioium zu hintertreiben, da dieses son>t .^
seinem Erzfeinde Jules Simon zufallen könnte, >^
selber den Anstoß zum Rücktritt des H e r r n H " ^ t
gegeben habe. I u Wahrheit ließ sich dieser M " ^ ,
nicht länger aufschieben, und ist er dem Ka>nM ^ ,
sioenten noch immer unwillkommen genug, ^l» ^
didatcn für das Präsidium im Senat werden " ?
Jules Simon vermuthungsweise noch immer ^ M
(für die Linke) und Pelletan (für die r e P u M " " ^
Union) genannt. Doch haben die Parteien offictt"
keine Wahl getroffen." ^ ^ i l e s ,

Aus Roubaix, dem Schauplatz des großen 6 " ' ^
wird vom 14. M a i telegraphiert: »Gestern " ^
haben hier Unruhen stattgefunden. Es hieß 1 ^ ' ^
Nachmittags, dass der Abend nicht ohne Storunu ^
laufen werde. Die Stritenden hatten sich ""'gyeibel
Stelldichein gegeben, einige tansend Männer, ^ ^ z
und Kinder rotteten sich auf dem Boulevard v e ^ - ,
zusammen, um von ihren Führern die letzten <u> ^
gen zu empfangen. Bald darauf setzte " A . „ :s«« i"
der Strikenden unter Absingung der „MarseM", ^
Bewegung und schlug die Rue Neuve ein. «<«, ^,
Arbeitöherrn!" hörte man aus ihren R e i h e n " " n
schallen. Auf dem Hauptplatze hielt die ^ ' ^
und brachte eine Katzenmusik. Die Maine

Freundes Richard; es betraf die neuesteu Zeitereignisse
und gicng bald auf Kunst und Literatur über.

„Kennen Sie Georg Ebers prachtvolle Werke?"
fragte plötzlich eine ältliche Dame den Doctor, indem
sie den Kuchenteller beiseite schob und wieder nach
ihrer Strickarbeit fasste.

„Seine „Uarda?" gab er zurück.
«Und „Üomo 8um" und die „egyptische Königs-

tochter?"
„Liegen noch ungelesen auf meinem Schreibtisch,

obwohl ich sie seit einigen Wochen mein Eigenthum nenne."
^ Die düstere Mol ly hatte des Doctors Anlwort

gehört. Ein finsterer Blick flog aus ihrem kalten, stahl-
grauen Auge zu ihm herüber. „Homo 8um" ist ent-
schieden sein bestes Werk, sagte sie mit tiefer, klang«
voller Stimme. „Der Kampf der thierischen Natur des
Menschen mit seiner geistigen bildet den Grundzug
des Romanes, und die Schwächen des sogenannten star-
ken Geschlechtes behaupten sich glänzend."

Beißender Spott lag in Mollys letzten Worten;
der Doctor wollte antworten, da kam ihm die lebens«
frische, anmuthsvolle Emma Strahl zuvor, indem sie
mit heller Stimme sagte:

„Meinem innersten Wesen widerstrebt der Nna«
choretenzug, welcher sich durch „Uonio 8mn" schlingt und
einen düstern Schatten über den Roman breitet. Er
ist wundervoll geschrieben, aber man kann ein Werk
anstaunen, ohne davon angezogen zu werden — so
ergeht es mir mit diesem Buche."

„Sie haben kein Verständnis für Seelengemälde",
gab Mol ly mit wahrer Grabesstimme zurück.

„Der Seele Schwächen ziehen mich nicht an",
entgeqnete das junge Mädchen rasch. „Me in Liebling
ist „Üarda". da finden Sie Kraft und Seelengröße.
I n dem jungeu Priester verkörpert sich das Ideal eines
Mannes."

Der Doctor sah unverwandt in das schöne, rosige
Mädchenangesicht und leistete ihm im stillen Abbitte
für das capitolinische Gleichnis — hier wenigstens
traf es nicht zu.

Mol ly zog statt aller Antwort die schmalen Schul-
tern in die Höhe, ein bittersüßes Lächeln irrte um die
farblosen Lippen:

„Mädchenansichten", sagte sie scharf und wandte
sich zu chrer Nachbarin zur Linken, der Professorin
Bühlheim.

„Gestern sah ich endlich einmal die Geliebte des
Fürsten P. Ein wahrer Scandal! Sie fährt mit
seiner Gemahlin aus, — eine freche Person, die kein
Fünkchen Ehre mehr im Leibe hat und es wagt, der
unglücklichen Fürstin solche Schmach anzuthun."

..Sie ist sehr schön.« erlaubte sich die gutmüthige
Professorsfrau einzuwenden, verstummte aber sofort,
als Mol ly ihr einen wahren Dolchblick zuschleuderte:
„Wie kann man da von Aeußerlichkeiten reden! An
einer so tief gefallenen Person ist nichts mehr zu be-
wundern, — sie bleibt ausgesch lossen aus allen
ehrbaren Gesellschaftskreisen."

Lindners Antlitz deckte plötzlich eine leichte Nöthe;
er wandte den Kopf rasch zur Seite und wollte reden,
da kam ihm abermals Emma Strahl zuvor:

„Gott sei Dank. nur ausgeschlossen a u s )
Kreisen, wo Bosheit und Verleumdung h e " M '

Mol ly fuhr von ihrem Sitze in die H ^ ' ^ i n ! "
„Sie erlauben sich zu viel. mein 3 " ^ ^ t

sagte sie scharf und schneidend. „Wo die ga'A ^ l -
gerichtet, wollen Sie allein vertheidigen "" ^
chem Rechte?" . ^ c h e

„ M i t dem Rechte der Wahrheit! I ^ " „ >
schon seit einigen Wochen die Fürstin und chre l5l
Afra Waldau . . . ." M l

Mol ly rückte plötzlich mit einem lauten « ^ , ^
ihren Stuhl zur Seite — aber nicht " " ' / ^ ' , ,O ' '
liche Damen ließen ein erschrockenes „ A ^ ' . A M
in allen Tonarten vernehmen, dem eine lautloi M
eine bedenkliche Pause folgte. Aller Augen lva' ^,eN
das junge Mädchen gerichtet, welches es wagi'^'sell
Namen auszusprechen, der in allen GesellM'^ ^
der Residenz schon seit einigen Monaten ^ o ^ e "
qespräch bildete, trotzdem aber in jedem " v ^
Hause, wo noch Zucht und Sitte herrschte,
pönt galt. «Maldall^

„Sie — Sie besuchen diese Afra " S ^
fragte endlich Mol ly, als sie sich «on ch"" g ^ e
erholt hatte. ..Unvorsichtiges Kind, w e M " ,,
geben Sie sich durch diese Bekanntschaft P ' Oe-

Emma Strahl strich mit einer a n n " ^
berde die blonden Löckchen aus der SM> r - ^ , M

„Ich liebe diese Afra, die eben so g " , '
sanft ist, als unglücklich."

(Fortschung solsst.)
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d e Gendarmerie und berittene Jäger beschützt. Alle
"fegenden Läden und Cafes waren geschlossen. Nach.
teri- " " ? ° " Lille herbeigerufenes Bataillon Infan-
">e angekommen war, drang die Cavallerie und I n -

lur!?^ " ' ^^ Stenge ein. Die Sinkenden wichen
w ? "nb kamen dann unter Pfeifen und Hohngeschrei
D n ? ! . '" sie riefen: „Hebt doch die Truppe auf!"
» lnstclm sie keinen ernstlichen Widerstand. Um
,?"t""ncht war die Menge zerstreut. Das Stadthaus
, '^ ' 'Kaval ler ie bewacht; die ganze Nacht hindurch
nal ^ - lA loMen durch die Straßen. Wie das „ Iunr-
in P.w "^"baix" meldet, sind während des Putsches
^ . sehn Fabriken, Häusern von Fabrikanten oder
^wütpersonen die Fensterscheiben zertrümmert worden."
dr« ssl ̂  "Morning Post" veröffentlicht einen Brief
au»° ^ " ^ " ^ ^ucian V o n a p a r t e , in welchem
^Übergesetzt w i rd , dass Prinz Iöröme wohl
Cnns<. - " Verfügungen Louis Napoleons und der
«us? ^ " des zweiten Kaiserreiches zur Erbfolge
Klln,?'" 7"serthron berufen, nicht aber das Haupt der
U ^ Aonaparte fei. Der Ehef der Familie sei der
""romal Bonaparte.

Der russisch-chinesische Confl ict.
eine m " ^ ^ " l ; auf den rufsisch-chinesischen Conflict ist
i s / ^chuch t zu registrieren, aus welcher zu ersehen
K M ° " ^ . russenfeindliche Partei in Peking fort-
bm?. , " ^ Oberhand hat. Nach einer aus Peters.
Nack, . ?"""enden Meldung ist dort aus Peking die
H,n?M eulgetroffen, dass das gegen den früheren
W W " l Gesandten in Petersburg, Tfchun-How, er-
den ? ^besurtheil »lit dem Beifügen bestätigt wor-
sei I?'c '6 dasselbe durch Enthauptung zu vollstrecken
lnr's . '^' '̂uesische Diplomat hat bekanntlich imSom.
«el „. ^ ' " ' Petersburg den Vertrag über die Re-
Eev ?k Kuldschafrage vereinbart, welcher Ende
wnX»« ? ^' I - vonl Zaren in Livadia unterzeichnet
vim n / I ^ ^^ ^ "bc l t sich um die Rückgabe der Pro-
I ? «Mdscha an China, welche dieses vor einigen
tion 5'^. ^ " diesem Reiche die Wogen der Revolu-
tlina , ? »mengen, Nussland zur einstweiligen Verwal.
loll ,. «. >'"l hatte. Durch den erwähnten Vertrag
barer, "/ussland in den dauernden Besitz des frucht-
Provin ^"eg isch besonders wichtigen Theiles der
genial " ^ ! ^ a gelangen und außerdem fiir die auf-
lllmn« Administratlonskosten eine Entschadigungs-
sind N ? ° " ^ ' ^ Millionen Rubel erhalten; ferner
Wren^^M^o durch diesen Vertrag mehrere wichtige
blln?>ps ? k zugestanden, die sich auf Schiffahrt und
Cl,in7. flehen und für den Handel Russlands mit
M p w °? 2"ber Bedeutung sind. Auch soll an ruf.
du?^?""eute und andere russische Unterthanen, welche
."a» die vielen Ausstände in dieser Landschuft gelit«
^n haben, eine Geldentschädigung gezahlt werden.
t>v"l.Hofe zu Peking, wo die alt-chinesische, frem-
^"'"ndliche Partei seit einiger Zeit wieder das Ueber-
arüb. "rungen hat, rief aber dieser Vertrag den
^ ^ e " Unwillen hervor. Der Unterhändler desselben
ihm d f i l i e r ^"ckkehr nach Peking verhaftet und
^gitati^ ^ ^ " s s wegen Hochvcrraths gemacht. Die
Nah», s. behufs Nichtanerkennung dieses Vertrages
an, und >»'^ ' " Peking immer größere Dimensionen
»anaenp.. ĉ  Bestätigung des gegen Tschml'How er-
K H ^ ^ ^ s u r t h e i l e s lässt annehmen, dass die dem
den ^ ' " " t l a g e feindselige Partei in Peking definitiv
—^^d l l ^onget ragen hat.

Hagesneuigkeiten.
Ni inne^.^"b Brüssel . ) Die Delegierten de3 Wiener
N. d UWgsvereins. Kremser und Fricke. sind am
^lNber/V'" ^ ^ e l angekommen und haben zunächst
Mattet ^ " ^ertreter Nothschilds, einen Vesuch ab-
^2te. G ^ " ""e mögliche Hilfeleistung dem Vereine zu-
"'chs W, «"" "^aben sie sich zu dem Gesandten Oester-
bie Del^l ? ' ^ ^ ^ dieser und die Gräfin begrüßten
f°rt beroi " ' ^"lichst. Graf khotek erklärte sich so-
iahren- » ""^ ^en Vereinsdelegierten nach Laelcn zu
"erstaa „ ^ ' " " ^ ^ festgesetzt, dass das Ständchen Don-

" " ' ^ Uhr unter Nothbuchen und
^ r Nä^ ^ » " ^ . " " ' " ' " " " " k " ' sa"ften Abhänge in
deinen <,. 3 L o s s e s stattfinden solle. Damen er-
^'ttermw s - ^ ^ ^ ' ^ ' l e t t e - ^alls eine ungünstige
Alvächsbm s"' ' " ^ ' " ' " bas Concert im königlichen
?°s G e 2 ^ " 7 ? Prachtstück Brüssels, abgehalten.
^ e " g V , ^ ' ! ^ ° l die Größe des n.ittleren Tractes
âgeue ' ? ! , , ^^^ " ' °s tes «nd eine von Säulen ae-
"̂vachse , «' ^ " p " " . Ueberall sind herrliche exotische

3't « . . . ^ " . ' " " Niesenpalmen, welche der Köliig
^'kser L . , ^ " " " ° " ' P""zen Arenberg erworben
""ft'sch . . .^^platz des populären Königs ist sehr
3.^lif? c?.. "urde in dieser Hinsicht von Kremser
^lcher s,f, 5 " Mitte befindet sich ein breiter Gang.
! ^ t ° a ab b« Aufstellung sehr geeignet ist. Don.
A " n s in. ,« . ^ ' ^ " " " «"her Empfang des
? " Ober«, . n ^ ' ' ' ^ " « ' ^ ^ ^ ^ ' ^" ^ " l s e l statt,
^ckte ü, . ^ s"" ^ " Kronprinzen, Graf Nombelles.
^°be F r e ^ . ? " " " ' "«'"ens des Kronprinzen dii
V'ch d s S.?"^"klche ihm und den. belgischen Hof
Telegramm l " " ^en bereitet werden wird. Wie ein

gr°mm «ns Brüssel meldet, hofft man daselbst, d

sich Se. Majestät der Kaiser im letzten Momente ent-
schließen werde, die Reise von München nach Brüssel
zu unternehmen. Dies wäre eine Ueberraschnng. wrlche
dem Feste den Höhepunkt verleihen würde. Bei seiner
Ankunft wird der Verein von mehr alS 70 belgischen
Vereinen empfangen und unter Vorantragung von Fa.
ckeln nnd Bannern zum Rathause begleitet werden. Für !
das Concert im großen Theater ist alles bereit» ver-
griffen. Der Männergesangverein wird in den Hotel»
„Bellevue" und „Flandern" wohnen.

— ( E i n e A u t o g r a p h e n a u c t i o n . ) Zu der
in diesen Tagen in Leipzig stattgehabten Autographen-,
anction hatten sich Sammler und Händler von Nah
und Fern zahlreich eingcfunden. und ist das erzielte
Resultat im allgemeinen als ein günstiges, im einzelnen
sogar als ein außergewöhnliches zu bezeichnen, indem
für gewisse interessante und wertvolle Schriftslücke, die
zu Seltenheiten zählten, hohe Preise bezahlt wurden.
So z. B. erreichte ein Brief von L. van Beethoven die
Höhe von 140 Mark, von Jus. Haydn 275 Mark. von
C. M. v. Weber 140 Mark. ein musil. kleines Manu.
script Frz. Schuberts 130 Mark. Briefe von Goethe
wurden mit 7 bis 100 Mark. von Schiller mit 93 bis
181 Mark (je nach Grüße und Inhalt) gelauft; den
höchsten Preis aber erreichte Lessing, dessen Schriftstücke
(weil augenblicklich sehr gesucht) mit über 300 Mark
bezahlt wurden.

— ( D e n k m a l f ü r C h r i s t o p h ColumbuS.)
Auf der Stätte, wo sein Rnhm erstand, soll Christoph
ColumbuS ein Denkmal erhalten. Der Minister für aus-
wärtige Angelegenheiten der Repnblil San Domingo
hat ein Rundschreiben an die Cabinete Englands. AmerikaK,
Frankreichs. Spaniens. Italien», Hollands und Däne-
marks gerichtet, worin er deren Mitwirkung zur Errich-
tung eineS Denkmals für Christoph ColumbuS in San
Domingo nachsucht.

Locales.
Aus dem VanitätSberichte des Uaibacher Stadt,

VHMates
f ü r den M o n a t M ä r z 1 8 8 0 .

(Schluss.)

V. Alls dem C i v i l f p i t a l e gieng für den Monat
M ä r z d. I . folgender Bericht ein:

M i t Ende Februar sind in Behand-
lung verblieben 450 Kranke,

zugewachsen sind im Monate März 313 ..

Summe des Gesammttranlenstandes 769 Kranke.
Entlassen wurdeu . . . . 333 Kranke,
gestorben sind . .

Summe des Ab fa l l es t ^ 376
M i t Ende März d. I . sind in BehandlunI "

^ b l ' e w : " 3 9 3 Kranke.
Es starben demnach 5 7 Procent vom Gesammt.

krantenstande und 1 1 ^ Proccnt vom Abfalle.
Von den 'm Monate März d. I . im Civilspitale

Verstorbenen waren 9 Laibacher, das ist solche, welche
^ " ^ ^ ^ " ' ^ ^ « k ins Spital kamen, und
64 Nlcht-Lmbacher, das ist solche, welche auf dem
Lande erkrankten und von dort trank ins Spital
A " " ' - A ? Krantheüscharakter im Civilspitale in,
Monate März d. I . war folgender -

2) Medicinische Abtheilung: Vorwiegend waren
he tlge LungeueMzundungen, in einigen Fällen mit
rasch todtllchem Verlaufe, ferner acute und chronische
Magenkatarrhe. D.e große Sterblichkeit in diesem
Monate betraf vorwiegend an Tuberculofe und senilem
Marasmus lndende Individuen

d) Chirurgische Abtheiluug': I n diesem Monate
kamen die Folgen des strengen Winters zum Vor-
schein. Der Heiltrieb war ungünstig.

e) Abtheilung für Syphi l is: Zur Behandlung
kamen meist acute und chronische Blennorrhüen bei
Männern und breite Kondylome bei Weibern.

ä) Abtheilnng für Hautkrankc: Anfgenomincn
wurden mehrere Kranke mit Eczemen, ferner 3 Männer
und 1 Kind mit Blattern. Ein Wnb ist an Blattern
gestorben, und mit Schluss des Monates verblieben
4 Blatternkranke in Behandlung.

0) Irrenabtheilung: Eingetreten sind 10 Kranke,
hievon 2 acute Fälle ( l Weib mit Manie nach Roth-
lauf. I Mann mit acntem Alkoholismus), die übrigen
theils Rmdiven, theils veraltete Geistesstörungen. Ent-
lassen wurdeu 3 geheilt, 7 gebessert, hievon ein ver-
rückter Mann nach vierjähriger Behandlungsdauer, in
die Colonie wurden 4 arbeitsfähige Männer trans»
feriert. Dermalen sind 128 Kranke in der I r ren-
anstatt und deren Filialen in Brhandlung.

s) Gebärhaus- uud gynäkologische' Abtheilung.
Bemerkenswert der nahezu gleichzeitige ZnwachS von
vier kolossalen Gebärmuttervorfällen. I m Gebärhause
alles normal.

— ( F r a u von K a l l i n a . ) Gestern abends ver-
lieh die Gemahlin unsereS früheren Landespräsidenten.
Frau Anna Edle u. Kallina, unsere Stadt, um dauernd
nach Brunn zu libersiedeln. Wir sind überzeugt, einem
allgemein getheilten Gefühle Ausdruck zu geben, wenn

wir bei diesem Anlasse dem lebhaften Bedauern über
daS Scheiden der verehrten Dame Worte leihen, in der
die Bevölkerung Krains und speciell Laibachs eine der
edelsten und wertthätigften Wohlthäterinnen verliert. I n s .
besondere sind es die humanitären Vereine der Landes-
hauptstadt, in erster Linie die Laibacher Voltsküche, das
Elisabeth-Kindersftital, der patriotische Frauenverein und
die Waisenanstalt, denen Frau v. Kallina während ihrer
zweijährigen Anwesenheit im Lande eine wahrhaft uner-
müdliche, mit stets offener und reicher Hand spendende
Förderin war, die ihren Verlust auf daS tiefste zu be-
dauern haben. I n gleich edelmüthiger Weise bethätigte
Frau v. Kallina im Vereine mit ihrem Herrn Gemahl
übrigens auch gegen alle übrigen Bedrängten ihren wohl-
thätigen Sinn in freigebigstem Maße. sowie es überhaupt
lcin wirtlich unterstühungswürdigeS Unternehmen im
Lande gab — sei dies nun auf humanitärem, gemein-
nützigem oder künstlerischem Gebiete — dem sie ihre thä-
tige und in vielen Fällen selbst anregende Mitwirkung
versagt hätte. Frau v. Kallina darf daher bei ihrem
Scheiden aus Krain die vollste Ueberzeugung mit sich
nehmen, dasS ihrem segensreichen, leider nur zu kurz
bemessenen Wirken hierzulande noch lange ein danken-
deS und ehrendes Andenken gesichert bleibt.

— ( P a t r i o t i s c h e r F r a u e n v e r e i n ) Bei
der vorgestern abgehaltenen Generalversammlung des
patriotischen FrauenvereineS für Krain wurden an Stelle
der bisherigen Präsidentin Frau v. Kallina, welche an-
läsSlich ihres ScheidenS aus Krain dieses Ehrenamt nie-
derlegte, Frau llülcstine Schiffer zur Präsidentin und
die Frauen v. Kaltenegger und Baronin Wurzbach zu
Vicepräsidentinnen gewählt. I n den Ausschuss wurden
die bisherigen Mitglieder wieder- und außerdem die
Frauen Eisl und Tormin neugewählt. Der scheidenden
Präsidentin sprach die Versammlung über Antrag der
Frau Baronin Eodelli den wärmsten Tanl für ihr in.
Interesse des Vereines bewährtes unermüdliches und
opferwilliges Wirten aus.

— ( S c h n e e f ä l l e im Lande.) Nuszahlreichen
Orten uns zukommende kurze Berichte bringen die be-
dauerliche Meldung, dass der vorgestern in ganz Krain
rapid eingetretene Rückschlag der Temperatur leider auch
heftige Schneefälle im Gefolge gehabt hat, welche mit
Rücksicht auf die in der Entwicklung bereits weit vor-
geschrittenen Culturen Trauriges befürchten lassen. Der
Temperaturrückgang von Pfingstmontag, an welchem Tage
daS Thermometer in Laibach noch in den Abendstunden
- l - 1 8 " 0 . zeigte, auf Dienstag abends (-s-3°) betrug
innerhalb 24 Stunden volle 15) Grade. Die Folge hie-
von war, dass sich bereits am Mittwoch nicht nur die
Laibach umgrenzenden Alpen, sondern auch die hüheren
Mittelgebirge und Thäler Inner« und OberlrainS reich
beschneit zeigtcn. Besonders heftig scheint den uns vor-
liegenden Berichten zufolge das Schneegestöber in Unter-
lrain gewüthet zu haben, wo eS der Weinberge wegen
wohl am meisten zu fürchten sein dürfte, namentlich
wenn die Ausheiterung allzu rasch und unvermittelt ein»
treten sollte. AuS der Stadt Nndolfswert wird unS zwei
Finger dicker Schnee auf den Dächern und starke Be-
schädigung der Obstbäume signalisiert, gleichfalls sehr
heftige Schneefälle kamen in Nassenfuß, Seisenberg und
Reifniz vor. I n Landstraß. St. Varthelmä. Mitttling.
Treffrn und im Tschernembler Thale gab eS zwar bloß
Regen, doch sind alle umliegenden Höhen tief herab be-
schneit. I n Gottschee selbst war der Schneefall gleich-
falls nur gering, in den Bergen jedoch liegt spannhoher
Schnee. AuS den meisten Orten werden bedeutende Obst-
baumschäden gemeldet und Gefürchtungen für die Wein-
berge ausgesprochen. Es ist ein eigenes Missgeschick, bail
unsere Landwirte nun schon seit zwei Decennien fast
jedes zweite oder dritte Jahr durch ähnliche Witterungs»
umschlüge betrifft, namentlich kann der Mai diesbezüglich
als ein mit Recht zn fürchtender heimtückischer Monat
bezeichnet werben, hat er doch auch heuer die sogenann-
ten drei Eismänner ruhig vorübergehen lassen und dafür
eine Woche später, nachdem er daS etwas voreilige Lob
für ihr Verhalten ruhig eingesackt hatte, deren Ver-
säumnis reichlich nachgeholt. Von de» zahleichen, im
Laufe drr lrhturrslosscnen 20 Jahre in Krain vorgekom-
menen Mai-Schueksällen (4, Mai 1862, 16, M a i 187«
u, a. m) wollen wir nur a»s den einen, gewiss noch in
aller Erinnerung befindlichen und in diesem Jahrhunderte
vielleicht einzig dastehenden Fall im Wlltausstellunas-
jähre 1873 hinweisen, in dem Laibach zu seiner nicht
geringen Ueberraschmig am Pfingstsumitaa, den 3 l. M a i ,
unter einer zwei Zoll hohen Schneedecke erwachte.

— (La ibacher L i e d e r t a f e l . ) Der Gesang-
verein „Laibacher Liedertafel" veranstaltet Samstag,
den 22. d. M.. in den Localitiiten der Casinorrstaura-
tion seine dritte diesjährige VereinSunterhaltung. bei
der unter anderem auch die in letzter Zeit vielgenannte
belgische Vollshymne ,.La Vraban^onne" gesungen und
schließlich das durch seinen köstlichen Humor aufgezeichnete
Engelsberg'sche Singspirl „Dr. Heine, oder: Ein Rigo-
rosum im Sommer" aufgeführt wird. Das Programm
der um 8 Uhr abends beginnenden Production, zu der
auch Nichtmitglicoern des Vereins der Zutritt gegen ein
Entree von 50 kr. offen steht, besteht au» folgenden
Piecen: 1.) E. Schmio: „Fahr' Wohl. mein Vaterland".
Chor mit Soloqnartett; 2.) I . Kocijanöiö: „Slotw",
Chor; 3.) E. S. Engelsberg: „Der Mond". Chor mit
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Tenorsolo (Aem. Böhm); 4.) A. Hajdrih : „U sladkih
sanjah". Soloquartett; 5.) V.Pet i t : „La Vraban^onne"
(belgische Vollshymne), Chor; 6.) Josef Blumlacher:
„Melodien.Contrafte', österreichischer Gesangs.Soloscherz
mit Tladierbegleitung; vorgetragen vom Compositeur;
7.) Dr. V. Ipavec: „Danici". Chor mit Varitonsolo,
(Aug. Lorenz); 8.) E. S. Cngelsberg: „Dr. Heine, oder:
Ein Rigorosum im Sommer", Singspiel mit Clavier-
begleitung in drei Scenen (im Vorzimmer, beim Examen,
nach der Promotion). Personen: Sejus, Titus, Cajus,
Sempronius, Professoren; der Candidat, der Famulus,
Studenten. — Die Pausen werden von einem Streich«
orchester unter Leitung des Herrn Ttiaral ausgefüllt.

— (R inderpes t . ) Aus Anlass der im Nachbar-
lande Kroazien an drei Orten zum Ausbruche gelangten
Rinderpest hat der Herr Landespräsident die Ein- und
Durchfuhr nach Krain von Rindern, Schafen und Ziegen,
deren Rohproducten und allen im § 2 des Rinderpest»
gesetzes bezeichneten Gegenständen aus Kruazien und dem
Gouvernement von Fiume bis auf weiteres unbedingt
verboten. Uebertretungen dieses Verbotes werden streng»
stens bestraft und diesbezüglich der Behörde erstattete
Anzeigen mit Geldprämien von 5 bis 50, eventuell felbst
100 fi. belohnt.

— (La ibache r Vo lks lüche. ) Sonntag, den
23. d. M., um 10 Uhr vormittags findet in den unteren
Localitäten der alten Schiehstätte die diesjährige or-
dentliche Generalversammlung des Laibacher Volksküche:«?
Vereins mit folgender Tagesordnung statt: 1) Vericht
über die Thätigkeit im Vereinsjahre 1879 bis 80;
2.) Bericht der Rechnungscommission; 3.) Neuwahl des
Verwaltungsausschusses, bestehend aus 15 Mitgliedern,
darunter 6 Damen; 4.) Neuwahl der Rechnungscom»
mission; 5.) allfällige andere Anträge. — Der Verein
hat im abgelaufenen dritten Geschäftsjahre, das ist vom
1. Mai 1879 bis 30. April 1880, 9004 Portionen
u 10 lr., 23.568 Portionen ü 6 kr. und 2729 Por-
tionen k 4 kr., im ganzen somit 35,301 Speiseftortionen
im Gesammterlose von 2423 st. 64 kr. verabfolgt, was
einer durchschnittlichen Inanspruchnahme seitens der Be«
völtcrung von täglich nahezu 100 Portionen entspricht.
Außerdem wurden bei verschiedenen festlichen Anlässen
1468 Portionen unentgeltlich ausgegeben. Brotportionen
wurden im ganzen 41,402 im Erlöse von 414 st. 2 kr.
verkauft.

— ( A u s Loitsch.) Bei der kürzlich vorgenom-
menen Wahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeiude
Unterloitsch wurden zum Gemeindevorsteher Adolf Mnlley
in Unterloitsch und zu Gemeinderäthen Martin Petrii
und Thomas Tolazzi in Tscheuze und Josef Smole in
Unterloitsch gewählt.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

München, 19. Ma i . Der Kaiser von Oesterreich
ist abends nach Penzing abgereist.

Paris, !9. Ma i . Die meisten anlässlich des
Rheimser Strikes Verhafteten sind bereits gerichtlich
beanständet und gehören gar nicht dem Arbeiterstande
an. Die Arbeitseinstellung ist wahrscheinlich von einem
geheimen Comite zu politischen Zwecken veranstaltet
worden. Gestern nahmen in Rheims 900 Arbeiter die
Arbeit wieder auf.

Constantiuopel, 19. Mai . Russland ratificierte
die Acte der Grenzregulierungs'Commission, welche die
Grenzen Bulgariens gegen Ostrumelien, Macedonien,
Serbien und die Donau feststellen, desgleichen dic
neuen Grenzen zwischen Serbien und der Türkei. Die
Ratification seitens der übrigen Mächte und der Pforte
wird gewärtigt.

N ü r n b e r g . 18. Ma i , 10 Uhr 35 Minuten
nachts. (N. fr. Pr.) Der Empfang des Wiener Man»
nergesa^gvereines auf dem Rcgensburger Bahnhöfe

hatte den Charakter einer imposanten und herzlichen
Ovation. Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge
brachte bei der Ankunft und Abfahrt des Zuges droh»
nende Hochrufe aus.

R o m , 19. Ma i . Die Wahlresultate sind nun«
mehr fast vollständig bekannt. Von 351 definitiven
Wahlen entfallen 120 auf die Constitutionellen, 170
auf die Ministeriellen und 61 auf die Dissidenten.
Von den 152 Stichwahlen sind 55 den Constitutio-
nellen, 76 den Ministeriellen und 21 den Dissidenten
günstig. I n 70 Wahlcollegien wurden andere Depu«
tierte theils derselben Partei, theils anderer Parteien
gewählt. Bei den definitiven Wahlen verloren die
Dissidenten 22 und gewannen 3 Sitze, die Ministe-
riellen verloren 25 und gewannen 21, die Constitutio-
nellen endlich verloren 7 und gewannen 23 Sitze. Zu
den Constitutionellen gehört auch die ehemalige tosca»
nische Gruppe. Gegen 15 Gewählte können nicht genau
klassificiert werden. M i t Rücksicht auf den wahrschein-
lichen Ausfall der Stichwahlen wird auf eiue starke
ministerielle Majorität gerechnet.

M a d r i d , 18. Mai . (Wr. Allg. Ztg.) Königin
Isabella kommt zur Entbindung der Königm Christine
Hieher.

P a r i s , 19. Ma i . (N. fr. Pr.) Lepöres Rück«
tritt hat eine gewisse Spannung zwischen den verschie-
denen republikanischen Gruppen hervorgerufen. Die
gemäßigtcll Republikaner verlangen von der Fort-
schrittspartei eine entschiedenere Unterstützung der Re-
gierung, sonst wollen auch sie eiu Ministerium Gam»
oetta mit einem klaren Programme erzwingen.

B r ü s s e l . 19. Mai . (Nr . f r . Pr.) Der Wiener
Bürgermeister Dr. v. Newalo und der Vice«Bürger-
meister Herr Uhl waren gestern zum Diner in das
Hotel der österreichischen Gesandtschaft geladen. Graf
Chotek, welcher den Wirt machte, begrüßte die Gäste
als Vertreter der Stadt Wien „auf österreichischem
Boden". Newalo und Uhl haben um eine Audienz bei
der Prinzessin Stephanie angesucht, die ihneu auch
bewilligt wurde. Prinzessin Stephanie wird die Wie-
ner Bürgermeister heute vormittags um 11 Uhr in
Lacken empfangen und deren persönliche Glückwünsche
entgegennehmeil. Der Himmel ist heute ganz heiter,
die Temperatur etwas frisch.

L o n d o n , 19. Mai . Der Deputierte des fchotti«
fchen Wahlfleckens Wigton, Inclaren, hatte infolge
seiner Ernennung zum Lord-Advocaten sein Mandat
niedergelegt und um eine nochmalige Wahl gebeten.
Bei der neuerlichen Wahl siegte jedoch der conferva»
tive Candidat Stewart mit 656 Stimmen, Inclaren
erhielt nur 633 Stimmen.

B e l g r a d , 18. Mai . (Pol. Corr.) Fürst Mi lan
von Serbien soll im Laufe des nächsten Monates zum
Besuche des kaiserlichen Hofes in Wien eintreffen.

S c u t a r i a d ' A l b a n i a , 18. Mai . (Wr. Allg.
Ztg.) Podgoriza und Kuti-Krajna befinden sich bis
zur Stunde in den Händen der Montenegriner. Alle
gegentheiligen Nachrichten sind falsch. I n Tusi stehen
5000 bis 6000 Albanesen. Dieselben zeigen eine unent-
schiedene Hallung und scheinen vorläufig noch nicht
zu einem aggressiven Vorgehen entschlossen zu sein.

C o n s t a n t i n o p e l , 18. Mai . Die Pforte hat
keinerlei Verständigung von dem angeblichen Vor-
schlage Englands bezüglich einer europäischen Conferenz
erhalten. — Es wird versichert, dass der König von
Griechenland sich an mehrere Höfe begeben joll, um
die griechische Angelegenheit zu befürworten.

C o n s t a n t i u o v e l . 18. Mai . (Pol. Corr.) Die
Pforte hat gestern den Botschaftern der Mächte ihre
Antwort auf die letzte Collrctivuole in der monte-
negrinischen Angelegenheit zugehen lassen. Die Pforte
beantragt in der Note die Einsetzung einer Enquöte-
commission, wobei sie den Mächten die Bestimmung der
näheren Verhältnisse überlässt, unter welchen die Com-
mission zu berufen wäre. Wenn die Commission ihren
Bericht erstattet haben wird, macht sich die Pforte

anheischig, im Einvernehmen mit den Mächten jene
Maßregeln zu beschließen und zu ergreifen, welche.^
eignet sind, dem gegenwärtigen Zustande der ^ ' ^
zwischen den Albanesen und Montenegro ein l inde'"
machen, sowie neue Couflicte und weiteres ^lm-
vergießen zu verhindern.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 19. Mai . Die Durchschnitts > Preise stellten l«h

auf dem heutigen Markte wie folgt: ^ ^ « — -

5m,. ^ , , M ^ M

Weizen pr.Heltollt 10 24 Vuttcr pr. Kilo . - ?̂  " ^
Korn „ 6 50 Eier pr. Stücl. . - ẑ ^
Gerste (neu) „ 5 «9 Milch pr. Liter . ^ ,° ^
Hafer ., 3 56 Rindfleisch pr. Kilo ^ A ^
Halbfrucht „ Kalbfleisch „ ^ A ^
Heiden „ 5 51 Schwcincfleifch „ -— v° ^
Hirse „ 5 39 Schöpsenfleisch ,, ^ A ^
Kukuruz „ 6 50 Hähndel pr. Stück —"" ^.
Erdäpfel 100 Kilo 3 40 Tauben „ ^ l? " ^
Linsen pr. Heltollt 8 >Heu 100 Kilo . . 1 95 ^
Erbsen „ 8 50 ! Stroh „ . . l <U "
V ° ? ' ^ « " Holz. hart., pr. vier ^ ^
Nmdsschmalz Kilo — »0 Q.-Meter - ^ ^
Schweineschmalz „ — 70 j — weiche», „ ^ ^ ^.
Speck, frisch „ — «0 Wein, roth., 100 Lit. ^

— geräuchert,, —64 — weißer ., " " " ^ -

Angekommene Fremde.
Am 19. Mai.

Hotel Stadt Wien. Dr. Mal ly, Kraiuburg. - 3 " « ^ '
Oasselsedcr, Kaufleute, uud Dr. Kirchhnmmer, Wie", ^ ^
lasches, Hanbclsm. und Strohschneider. Ingenieur, wrnz ^
Trevisau. Kaufm,, Trieft. — Mittrovich. Besitzer, Mg"!"'
Freiherr u. Göslnitz, t. preuh. hauptm,, Wcifzenfcls. ^.

Hotel Elephant. Stocharre. t. t. Oberlieut.. Steinstette'^
Leituer, Kaufni., Zaftrcstt. — Filipec. Iaska. — ^"^jne,
Neichcnberg. — Kern, Hasuermeister, Graz. ^ ^
Pfarrer, Vründl. ^ ,

Kaiser von Oesterreich. Burger, Adclsberg. — Milauc, v
mna. ^

Mohren. Kozellner, Gutsbesitzer, Spital. — Eisenstiidter,
— Ianloh, Laibach.

Verstorbene.
I m C i o i l s p i t a l e : ,, »

D e n Ui . M a i . Carl Iereb. Gruiidbcsitzerssohn, ' ^ ,
Intoxieatio <-uni aeiilo »ullorico. - Josef Ncsnil, BUH"
lehrling, 16 I , , ^udorouls)gin iiulinnnnm. aj, 3 '

D e n 17. M a i . Barthelmä Piccoli, Schuhmacher, «^ ^
'I'lidnreulokiu pulmunum. — Melchior Kopai, Taglöhnel,
chron, Lnugentuberculosc. 4(1 I,»

D e n 1 i), M a i. Stefau Dernovsel. Grundbes'l)", ^ ^ ,
llv<irf>i,« uliivorsillig. — Anton Kumara, TaglöYN"
13 Mon., Diphtheritis.

I m G a r n i s o n s s p i t a l e : ŝttl«
Den 15. M a i . Peter Hattenberger, Infanterist'"

Infanterieregimente, 22 I . , Septicämie. ^ ^ ^ ^

Meteorlllogilch^Beobachwngen in^Laiba^

" 7 5 M n " 732 65 ^ f 4 6 ̂ OTschwach bewölkt .̂gg
19. 2 „ N. 732-09 ^ 1 0 ' 6 O. schwach bewö«

9 ^ Nb. 734 61 4 - 6 - 8 O. schwach bewöltt ^ .
Tagsüber die Wollendecke etwas gelichtet, intensives ^ ^ e

roth, zuuehmcude Bewölkung. Das TageSmittel 0»
4 . 7 3°. nm 7 5« unter dem Normale. ^ ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e l ^ .

» V " Beilage. "W« ,,-
Der heutigen Nummer der „Laibacher geituna ' ÄnM

Vcilagc von I . C Ch. Schwarz . Berlin N.. N"e ^ H M
Nr. 4. drtrefftnd die nur allein echten magnetischen, " ^ M
Ncschiihtcn Gicht- und FlussableituilgsKetten, bei, au,

! unsere geehrtl'u Leser besonders aufmerksam machen»̂  ^B

V l ) l ' ! t ö M d ) s . ^ ' " ' ^ ' ^«) t'^ ^ ^ ' ' ^ ^ ^ ^ " ° ^ " " ' ^ beschäftigt, die Haltung aber eine entschieden feste, und es erzielten infolge"dessen die Curfe im allgemeinen

Papierrente 7240 7250
Sllberrmte . 73 15 73 25
Volorente 88 60 88 70
Lose. 1854 12350 1 2 4 -

. I860 13050 13075

. ISS0 (zu 100 fl.) . . . 131 50 132 50
. lS64 17525 17520

Ung. Prämien-Nnl 110 40 11070
Lredit.L 17750 57g . .
Theiß.Regulierungs- und Sze«

gediner Lose 10? 30 107 50
«udolfs-L 17 40 17 70
Prämienanl. der Gtadl Wien 116 75 117 -
Donau'Regulierungs-Lose . . II0'b0 111 -
Domänen »Pfandbriefe . . . 1 4 9 - 1 5 0 —
0«slerr. Schatzfcheine 1881 rück»
«^lbar 100 75 10125
vesterr. Schatzfcheine 1882 rücl-
, i ^ l b a r . 10175 10225
Ungarische «olbrente . . . . 10565 10575
Ungari che Eisenbahn.Nnlelhe . 126 50 12« 75
Ungarische Elsenbahn-Anleihe

sumullltivftülle i z g ^ . 12« 2b
Uulehen der Stabtzemeinbe

Wien in V. V 102 102 20

«elb wa«
«rnn»ent l« t tnn«evbl l«at i«nen.

Viihmen 103 — 104 -
Niederösterreich l,)5 - wb 50
Valizlen 97 75 9825
Siebenbürgen 9250 93 -
Temeser Vanat 9325 9375
Ungarn 94 25 94 75

«ctle« »«n v«u»,n

Anglo-Ssterr. Vanl 135 13550
Kreditanstalt 276 10 276 2l»
Depositenbank 212 50 213 —
Creditanslalt, ungar 264 75 2«5 .
Oesterreichisch, ungarische Vank 838 840 —
Unionbant 10730 1<>750
Verlehrsbanl 1 2 5 - 1?5 50
Wiener Vanlverein 132 30 132 50

Actle» »«n t r«u»l»«r tN»terneh.

»«lb Wal«
Alföld.Vahn 155- 155 50
Donau-Dampfschiff..Vesellschllft 5 8 2 - 584 —
Elisabeth-Westbahn 186-50 ,8? —
F«rl>inanl>«.Nordbllhn. . . 2465-2470 —

Franz-Iosevh'Vahn . . . . 169 - 16950
Gall»ifche ( l a r l . Ludwig . Nahn 265 30 265 80
Kaschau.Oderberger Vahn . . 125 50 126 —
Lembsrg.Czernowiher Vahn . 167 50 lW —
üloyd . Gesellschaft g g , - ^ ^ z . .
Oesterr. Nordwestbahn . . . . >f>850 159 —

lit. 2. . 163 163 50
Rudolfs-Bahn 158'- 15850
Staatsbahn 279 - 280 -
Südbahn 84 75 »5 —
Theih-Vahn 245 25 24.75
Ungar.'galiz^ Verbindungsbahn 135 135 50
Unaarilche Norbottbahn . . . I4ü—- l4tt!i5
Ungarische Westbahn . . . . 147 50 147 50
Wiener Tramniay'Gescllschaft . 232 i»0 233 —

Vsanl»briele.
Allg.öst. Vobencreditanst.(i.«d.) 120— 120 25

^ ^ . l i N - N . ) 101— I0l 75
Oesterreichisch«ungarische Nanl 102 35 102 50
Ung. Nodencrebit.Inst. (Ä.<V.) 101 108 .

Vr is r i ta t«vb l i«« ts«nen.
Elisabeth-V. 1. Em V8 50 »8 75
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 107 25 107 75

»eld ^ , .

Franz-Iosevh.Bahn . . - - l ^ ^. . . ^
Gal. Lar l -Ludwia-Ä. 1. Em- ' .,,hg l^.<)
Oesterr.Nordwest.Vahn . - g ^ H ^
Slelienbürger Vahn . - - - , 7 « ^ «75»
Staatsbahn 1. «km, . . . - ^ ? , ' ^ 3 0
Südbahn ^ 3°/. - Uöo 1""

. i 5«/. ' ^

^ " ' " ' 5735 HsO
Auf deutsche Plätze . . - > ' n8?a l ggl)
London, kurze Sicht > . - - ^ g W ^ » b
London, lange S'cht . - ' 47^.-
Parl« -

Gel»l«rte». g,<..l ^

Ducaten . . . . « st- 61 " s , "
Napoleonsb'or . S . " .
Deutsche Reichs- ^ „ bS - ^ . .

Noten . . . . üs . 45 - ^ . ^
Hilbergulden . . — « "

« Ob l i ga " " " '
Kralnische «rundentlastungs" ^ . ^

«.lb 100—. V " " < ^ . l o ' 2 ^ "
«redit 2?s 10 bi« 276 3» »ns,«^,n N?»^?,«?a°! . i ! ^ « . ^ ^ ? " notieren: Papierrente 72 40 bi« 72 50 Tilberrente 7310 bi« 73 20 »oldrente 83 50 bi« 88 60

13b lO. Uouoon 118 70 bl» 118 V0 Navoleon« 345 bi« V4S.


